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© Zur Bekämpfung der politiſchen 
Korruption in Italien. 


Nicht eine einfache Miniſterkriſis ift es, welche Italien, der 
Bundesgenoſſe Deutſchlands und Oeſterreichs, gegenwärtig zu 
beſtehen hat, ſondern es gilt eine politiſche Korruption zu über⸗ 
winden, welche die junge italieniſche Großmacht bereits an den 
Rand des Verderbens gebracht hatte. Immer mehr zeigt es ſich, 
daß dem italieniſchen Königreiche eine tief greifende allgemeine 
Reform in Bezug auf die Verwaltung und auf die Finanzen 
Noth thut und daß gleichzeitig bei dieſer Gelegenheit die Betrüger, 
die Stellenjäger und verkappten Raubritter, welche früher ſogar 
in der italieniſchen Regierung ſaßen und jetzt beutegierig in den 
Oppoſitionsparteien der Deputirtenkammer neue Ränke ſchmieden⸗ 
in der verdienten Weiſe öffentlich gebrandmarkt, ja womöglich 
ins Zuchthaus geſteckt werden müſſen. Haben doch die jüngſten 
Verhandlungen in dem ſkandalöſen Banca-Romana⸗Prozeſſe er⸗ 
geben, daß der frühere italieniſche Miniſterpräſident Gioletti 
ſebſt Gaunereien und Beſtechungen zu Gunſten ſeiner Regierungs⸗ 
mehrheit betrieben hat. Sogar Entlaſſungen gemeiner Verbrecher 
und Scheinprozeſſe mit ſpäterer obligater Freiſprechung ſoll 
Gioletti nach der Ausſage des Grafen Graziadei verſprochen 
haben, ſodaß jetzt eine Anzahl italieniſcher Zeitungen die Ver- 
haſtung des früheren Miniſters Giolitti, ſowie deſſen Staats⸗ 
ſekretärs Roſano und mehrerer anderer hohen Beamten verlangen. 
Enthüllt iſt nunmehr auch, daß die frühere italieniſche Regierung 
Giolettis die Skandale der Banca⸗Romana zu vertuſchen geſucht 
hat. So war es denn leider einem verworfenen Streberthum 
in Jalien in den Jahren 1891 bis 1893 in der That gelungen, 
ſich der Regierung, der Deputirtenkammer und der einflußreichen 
und einträglichen Beamtenſtellen zu bemächtigen, und aus dieſem 
ſchändlichen Machwerke erklärt ſich auch der Uebelſtand, daß 
Italien in den meiſten Beamten⸗Kategorien viel zu viele Beamte 
hat, denn die korrumpirten Streber und Parteiführer mußten 


och ihren Kreaturen und Helfershelfern, ſowie ihre 
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denn die übergroße Beamtenſchaar koſtet zu viel Geld und leiſtet 
in vielen Fällen gar nichts, weil unter einer ſolchen Wirthſchaft 
zu viele unfähigen Elemente Beamtenſtellen erhalten. 

Einer ſolchen Mißwirthſchaft gegenüber hat der Miniſter⸗ 
präſident Crispi wahre Herkulesarbeiten übernommen und auch 
zum Theile ſchon vollbracht. In der Verwaltungsreform hat 
aber Crispi nur mit elf Stimmen geſiegt, und da er noch 
weitere Reformanträge zu ſtellen entſchloſſen iſt, ſo hat er in 
Folge der ſchwankend gewordenen Haltung der Deputirtenkammer 
mit allen Miniſtern dem Könige ſeine Entlaſſung angeboten. 
Man nimmt aber allgemein an, daß dieſes Entlaſſungsgeſuch 
Criepis nur ein neuer Schachzug iſt, um die ſchwankenden Ele⸗ 
mente für die Reformarbeit zu gewinnen, denn kein ehrlicher 
Mann in Italien glaubt heute, daß es ohne die von Grispi 
vorgeſchlagenen Reformen möglich iſt, reine Wirthſchaft im 
italieniſchen Königreiche zu machen, und Deutſchland kann nur 
wünſchen daß dem energiſchen Crispi das Vertrauen des Königs 


Aus Oſt- Afrika. 


Von Theodor von Horſt. 


(Nachdruck verboten.) 
(Von der Expe dition zurück.) 


Ueber die deutſch⸗oſtafrikaniſche Schutztruppe iſt bereits ſoviel 
geſchrieben worden, daß ich vorausſetzen muß, es iſt allgemein be 
kannt, daß die von deutſchen Offizieren und Unteroffizieren be⸗ 
fehligten ſchwarzen Mannſchaften Söldner find, die, zum größten 
Theil aus Sudaneſen beſtehend, mit Weibern, Kindern und Sklaven 
dem deutſchen Werbeoffizier folgten, und in den einzelnen Gar⸗ 
niſonen in langen hüttenartigen Gebäuden, ſogenannten Kaſernen 
untergebracht find, in denen jeder Soldat mit den Seinen eine 
ſchmale ſtubenartige Abtheilung bewohnt. Der Mann thut ſeinen 
Dienſt ſehr gewiſſenhaft, putzt ſein Gewehr eigenhändig noch ge⸗ 
wiſſenhafter und überläßt die Sorge für den übrigen Menſchen 
ganz ſeiner Familie. 5 . 

Wird nun irgend eine größere Erpedition unternommen, fo 
erfolgt das Kommando: Morgen früh ſtehen die und die Kompag⸗ 
nien feldmarſchmäßig bereit, Abmarſch um die und die Stunde. 
Die Mannſchaften empfangen dann aus den Magazinen ihre 
Ausrüſtungsgegenſtände und erfahren denn ſchon aus dem Um⸗ 
fang dieſer Equipirung, ob die Cxpedition für längere oder kürzere 
Zeit geplant iſt. 

Bei längeren Expeditionen vervollſtändigt der Soldat aus 
ſeinem Eigenthum ſein Marſchgepäck, die Frau giebt ihm vielleicht 
noch eine neue zauberkräftige Dhaua oder Zaubermittel mit, um 
ihn vor Gefahren bewahrt zu wiſſen, der Horniſt bläſt zum An⸗ 
treten, Kommandorufe erſchallen — und die Kompagnie ſetzt ſich 
in Bewegung, um oft nach harten Kämpfen mit unbotmäßigen 
Stämmen erſt nach mehreren Monaten zurückzukehren. 

Der Sudaneſe iſt Muhamedaner, daher Fataliſt, und die 
Abſchiedsſzenen find nicht beſonders rührend. — Die Frau ſorgt 
während der Abweſenheit des Mannes für den kleinen Hausſtand, 
bei dem ſie immer die meiſte Zeit übrig behält, um mit den 
Nachbarinnen zu plaudern. Sie lebt von dem Gelde, welches ihr 
nach den Beſtimmungen ihres Gatten von der Schutztruppen⸗ 
kaſſe gezahlt wird, und wartet eben, bis die Expedition zurück- 
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weitern auch die finanziellen und wirthſchaftlichen Nöthe Italiens, 


mund das der Mehrheit der Deputirtenkammer erhalten bleiben 


möge. 


Deutſches Reich. 


Die kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten am Sonntag den 
Gottesdienſt in der Friedenskirche bei Potsdam. Am Montag 
Vormittag hörte der Kaiſer verſchiedene Vorträge und wohnte 
Nachmittags in Hoppegarten dem großen Armee⸗Jagdrennen bei. 

Kaiſerliche Ordre. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die 
Schiffsjungenunteroffiziere ſtatt des bisherigen Uniformabzeichens 
künftig einen gelben fünfzackigen Stern zu tragen haben, daß 
daſſelbe Abzeichen, aber in roth, von allen übrigen Schiffsjungen 
bei ihrer Ernennung zum Matroſen anzulegen iſt, und daß beide 
Abzeichen bis zur Beförderung zum Maaten zu tragen ſind. 

Im Auftrage des Kaiſers hat der Chef des Zivilkabinets 
dem Direktorium der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft fol⸗ 
gendes Telegramm geſandt: „Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König haben das Ergebenheitstelegramm der zur 9. Wander⸗ 
verſammlung in der Reichshauptſtadt vereinigten Landwirthe 
Deutſchlands mit Befriedigung entgegengenommen und laſſen für 
dieſem Ausdruck treuer Geſinnung wärmſtens dankend. Se. 
Majeſtät wünſchen von Herzen, daß die Deutſche Landwirthſchaft, 
deren Wohlergehen für das geſammte Vaterland von ſo großer 
Bedeutung iſt, durch die Berathungen der Wanderverſammlung 
und die mit derſelben verbundenen Ausſtellung kräftigſte An⸗ 
regung und Förderung erfahre.“ Der Fürſt zu Wied, der 
für das nächſte Jahr gewählte Präſident der Deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft, hat die Wahl angenommen. — Die land: 
wirthſchaftliche Ausſtellung in Verlin iſt am Sonntag, trotz des 
ſchlechten Wetters, von 51259 zahlenden Perſonen beſucht worden: 
eine Beſuchsziffer, wie ſie die Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
bisher überhaupt noch nicht erreicht hat. 

Gedenktage. Ein für die Geſchichte unſerer Marine 
wichtiger Tag iſt der 17. Juni d. J., an dem König Wilhelm 


im Jahre 1869 das Jadegebiet beſuchte, den dortigen Kriegshafen 
| einweibte 


t und der um dieſen entſtehenden Stadt den Namen 
Wilhelmshaven gab. Ein anderes Ereigniß von großer Bedeutung 
für die Entwickelung der Marine war die im Sommer 1869 er⸗ 
folgte Formirung des erſten Panzergeſchwaders, beſtehend aus 
„König Wilhelm“, „Kronprinz“, „Friedrich Karl“ uud dem 
Aviſo „Preußiſcher Adler“. 

Der Prinz⸗Regent Leopold von Bayern iſt von 
ſeinem Ausfluge nach der Pfalz nach München heimgekehrt. Am 
Montag präſidierte der Regent einer Sitzung des bayeriſchen 
Staatsrathes. — Der König Chriſtian von Dänemark iſt auf 
der Durchreiſe nach Gmunden in Oeſterreich in München ange⸗ 
kommen. 0 

400 Stück Bajo net de find vor kurzem zur Probe in der 
kal. Gewehrfabrik in Spandau angefertigt und an verſchiedene 
Truppentheile verausgabt worden. Die neue Waffe iſt etwa halb 
fo leicht, wie das bisherige Seitengewehr. — Die Bezirksfeld⸗ 
webel und die Unteroffiziere des Bezirkskommandos ſollen fortan, 
dem Vernehmen nach, alljährlich auf 14 Tage zum Dienſt in der 
Front abkommandirt werden. . 


Sobald nun Nachrichten eingetroffen, daß in kurzer Zeit die 
Kompagnie nach glücklich beſtandenen Gefechten und Märſchen 
wieder in die Garniſon einrückt, wird es lebendig im Kaſernenhofe. 
Die Wohnungen werden gereinigt und in Stand geſetzt, die Häuſer 
mit Palmen geſchmückt, und die Frauen bereiten ſich zum Em⸗ 
pfange ihrer Männer vor. 

Da kommen ſchon von den nächſtliegenden Ortſchaften Nach⸗ 

richten, daß die Truppe beutebeladen im Anmarſch ſei. Ein 
freudiges Haſten ergreift die Brvölkerung, Betheiligte wie Unbe⸗ 
theiligte, denn die Ankunft einer Karawane iſt immer ein frohes 
Ereigniß. Die Leute drängen nach der Richtung, aus welcher die 
Sieger nahen müſſen. Alles wartet dort in lebhafter Erregung, 
— da hört man von weitem den Klang einer Ngoma (Neger⸗ 
trommel). Immer näher kommts, ſchon ſieht man durch die Ge⸗ 
büſche die deutſche Flagge, die vorangetragen wird, nahen, und 
da — endlich aus jenem Buſchwerk, durch das ſich der ſchmale 
Negerpfad windet, erſcheint die Spitze der ungeheuren, Mann 
hinter Mann gehenden Marſchkolonne. 
Voran der Wegführer und dann der Leiter der Expedition, 
einem Eſel reitend. Deutlich hört man den Geſang der nach⸗ 
folgenden Truppe und Träger — bis plötzlich ein markerſchüttern⸗ 
der Triller aus allen Weiberkehlen erſchallt, mit dem dieſe die 
Ankommenden begrüßen. — Dieſer Triller, hervorgebracht durch 
eine äußerſt ſchnelle Seitwärtsbewegung der Zunge, iſt jo ſcharf 
und durchdringend, daß er ordentlich auf die europäiſchen Nerven 
fällt — aber es iſt eine Freudenbezeugung, die nicht verboten 
werben darf, und die eben für uns etwas Ungewöhnliches, Afri⸗ 
kaniſches hat. 

Vor der Stadt ſchließt die Truppe auf, tritt in Marſch⸗ 
kolonne an, Offiziere und Unteroffiziere treten ein, der Tambour 
rührt das Spiel, und ſo marſchirt die Truppe, umgeben von der 
ſie begleitenden trillernden Menge, in die Stadt hinein, zum 
Appellplatz. Dort nimmt die Kompagnie Aufſtellung, die Leute 


auf 


ö jesen die Gewehre zuſammen — es wird „Weggetreten!“ komman⸗ 


irt, und nun ereignen ſich Begrüßungsſcenen, wie man fie 
rührender und ſtürmiſcher auch in Europa ſich nicht denken könnte. 
Hier hat ein Sudaneſe ſein junges Weib gefunden, das freude- 
ſtrahlend an ſeinem Halſe hängt, dort hat ein zweiter ſein kleines 
Söhnchen anf dem Arm, welches ihm die Mutter gebracht, da be⸗ 


Das Reichsfinanzreformgeſetz ſoll, nach der „M. P. K.“, 
in der nächſten Reichskagsſeſſion nicht wieder zur Vorlegung 
gelangen. Die Mittheilungen über Pläne, die in Bezug auf die 
Umarbeitung des Tabakſteuergeſetzes beſtänden, ſollen den Ereig⸗ 
niſſen weit vorauseilen. — Aus dem preußtſchen Finanzminiſte⸗ 
rium ſtammt dieſe Meldung zweifellos nicht, denn noch in ſeiner 
Rede in der letzten Herrenhausſitzung bezeichnete Dr. Miquel 
die Durchführung des Reichs reformplanes als unabweisbare 
Nothwendigkeit und ſprach ſich rückhaltlos für eine Taback- und 
Weinſteuer aus. 

Das preußiſche Staats miniſterium hielt am Montag 
unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg eine 
Sitzung ab. 

Ueber den Schluß der Verhandlungen des Kolonialraths 
berichtet der Reichsanz. noch: Wie in früheren Jahren, ſo wurde 
auch diesmal ein ſtändiger Ausſchuß nach Maßgabe der Geſchäfls⸗ 
ordnung gewählt und die früheren Mitglieder dazu auserſehen. 
Außerdem wurden zwei Anträge des Staatsminiſters v. Hofmann 
angenommen, welche auf die Einſetzung zweier Ausſchüſſe ab» 
zielten, die während der Vertagungszeit über die Herſtellung 
einer Schiffs⸗Poſt⸗ und Kabelverbindung mit Südweſtafrika und 
den Ausbau des Schwachubhafens, ferner über die Herſtellung 
einer Eiſenbahnlinie zur Erſchließung von Oſtafrika und endlich 
über die Grundſätze für die Aus wanderung nach den deutſchen 
Kolonien berathen ſollen. Nachdem die Wahl der Mitglieder 
für dieſe Ausſchüſſe ſtattgefunden hatte, wurde die Sitzung vertagt. 
Die Anberaumung der nächſten Sitzung wird von dem ſeitens 
der Kolonialabtheilung etwa vorzulegenden Material und von 
dem Ende der Arbetten der Ausſchüſſe abhängig ſein. 

Vom preußiſchen Oberkirchenrathe waren die Konſiſtorial⸗ 
präſidenten und General⸗Superintendenten der alten Provinzen 
zu einer Berathung über die Agende eingeladen. Die Verſamm⸗ 
lung kam zu einem Einverſtändniß über die Einführung der 
Agende. 

Zum Berliner Brauereikrieg theilt der ſozialdemokra⸗ 
tiſche „Vorwärts“ mit, daß von der Boykottkommiſſion alle Vorbe⸗ 
reitungen getroffen ſind, die von den Brauereien angeordnete 
Lokalſperre mit der Veröffentlichung der Liſte aller Wirthſchaften, 
Budiker und Bierhändler, welche boykottirtes Bier verkaufen, zu 
beantworten. — Von den Brauereien haben nur zwei kleine 
Brauereien ſich bereit erklärt, die Arbeiterforderungen zu bewilligen. 


Ein Plan der Rothſchilds. Ein Berliner Blatt theilt 
mit, es liege in der Abſicht des Hauſes Rothſchild, die Gold⸗ 
felder im Süden von Transvaal anzukaufen oder unter ſeine 
Kontrolle zu bringen. Es ſolle ein Goldmonopol geſchaffen 
werden. Das iſt doch wohl leichter geſagt, als gethan. 


Wie in Berliner Zeitungen verlautet, haben zwiſchen 
den zuſtändigen Behörden neuerdings Verhandlungen geſchwebt, 
die erwarten laſſen, daß bei der Beſetzung der Verwaltungsſtellen 
insbeſondere auch auf das katholiſche Element der Bevölkerung 
größere Rückſicht, als bishergenommen werden wird. Die Meldung 
war ſchon vor mehreren Wochen verbreitet, es handelt ſich wohl 
nur um eine Wiederholung der erſtmaligen Angaben. — Ueber 
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grüßt ein alter Sudaneſe, der in der Garniſon zum Wachdienſt 
zurückgeblieben, einen jungen Kerl, vielleicht ſeinen Sohn, indem er 
ihn immer wieder umarmt und küßt — und daneben jene Frau mit 
dem ängſtlich ſuchenden Blick, ſie findet endlich einen Bekannten; 
wir können es ja nicht verſtehen, was ſie fragt und was er an⸗ 
wortet, aber die hervorquellenden Thränen und das Wehgeſchrei, 
welches fie nun onſtimmt, verrathen uns nur zu deut ich die 
Antwort, die ſie erhalten. Und zu ihr geſellen ſich noch einige 
andere Frauen, die mit einſtimmen in die Klagetöne, denn die 
Kompagnie iſt ſtark im Feuer geweſen, und der Feind war tapfer, 
zahlreich und verhältnißmäßig gut bewaffnet. 

Die Sudaneſen aber weichen nie zurück — nie iſt es vor⸗ 
gekommen, daß ſie ihren weißen Führer im Stich laſſen, wer 
fällt, fällt, dafür ſind ſie auch ein Soldatenvolk, und auch die 
Frauen werden bald, nachdem der erſte Schmerz vorüber, ſich 
beruhigen — es giebt ja noch mehrere unbeweibte Soldaten, und 
eine Frau muß jeder zu ſeiner Bequemlichkeit haben. — Das iſt 
Kismet! 

Mittlerweile ſind nun auch die Träger angelangt, die Laſten 
ſind zuſammengelegt und in Gewahrſam gebracht, die Truppe 
rückt in die Kaſerne ab, um bei Pombe und anderen Genüſſen 
die Heimkehr die ganze Woche hindurch zu feiern. Wenn man 
dann in ſpäter Abendſtunde einen Gang durch das Kaſernen⸗ 
viertel unternimmt, ſind es mannigfaltige Bilder, die da ganz 
unverſchleiert ſich dem Beobachter zeigen, die aber zu entſchuldigen 
ſind, denn wir leben in der heißen Tropenſonne, und die Häuſer 
bieten nur Schutz gegen die Witterung und dienen zum Aufbe⸗ 
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m anderen orgen giebts dann meiſtens unglaubli 

Katerſtimmungen, und wenn nicht Ruhetag befohlen 92 8 10 
würde wohl das Exerziren kaum zur Zufriedenheit des Kompagnie⸗ 
führers ausfallen. Doch auch dieſer hat mit ſeinen Offizieren 
und Unteroffizieren die Rückkehr gefeiert. Bei Sekt und Bier 
wurden die einzelnen Erlebniſſe jo lebhaft geſchildert, daß mancher 
mißvergnügt vor ſich hinmurmelte: „Potzwetter, was haben die 
wieder für Glück gehabt — da giebt's gewiß wieder Aus⸗ 
zeichnungen, und ich ...“ und ein wehmüthiger Blick auf die 
breite Bruſt ſowie ein ſchwermüthiger Seufzer bilden die Antwort! 


eine geſonderte Vorbildung der Eiſenbahnbeamten jollen Er⸗ 
wägungen ſtattfinden. 

Die deutſche Kamerun⸗Expedition. Am Sonnabend 
find die Herren von Uechtritz ıud Dr. Paſſarge in Berlin ange⸗ 
kommen und auf dem Bahnhofe von dem Kamerunkomitee, deſſen 
Expedition ſie nach dem Hinterland von Kamerun geführt haben, 
begrüßt worden. Sie bringen mit ſich die erſten Verträge, die 
deutſcherſeits am oberen Benus und in Adamaua abgeſchloſſen 
ſind, Verträge, welche in der arabiſchen Urſchrift, die im orienta⸗ 
liſchen Seminar vor der Abreiſe geprüft, den Chefs vorgelegen 
und ſo von ihnen mit der vollen Kenntniß des Inhalts gezeichnet 
worden ſind. Es betrifft dies die Schutzverträge, die ſeitens der 
Expedition geſchloſſen wurden in Laddo und Malumfe am oberen 
Benus und in Ngaundere, dem wichtigſten und reichſten Sulta⸗ 
nate Adamauas, die zu ihrer Anerkennung nur noch der Aner⸗ 
kennung des Kaiſers bedürfen. Der obere Benus und Adamaua 
ſind damit unſerem Beſitz geſichert, gleichviel ob die franzöſiſche 
Kammer den ihr nunmehr von ihrer Regierung unterbreiteten 
Vertrag vom 15. März genehmigen wird oder nicht. Aber das 
Wichtigſte, was unſere Landsleute uns mitbringen, iſt die Kennt⸗ 
niß über die wirthſchaftliche Bedeutung der Länder nördlich des 
Benus, über ihre reiche Bevölkerung und die Schiffbarkeit der in 
un ſeren Beſitz gekommenen Theile des Benus und Mayo Kebbi. 
In jenen Gebieten, die von Foulahs und Hauſſas bewohnt werden, 
ſtehen Pferdezucht und Ackerbau in hoher Blüte. Indigo und 
Baumwolle ſind angebaut und bilden theilweiſe ſchon Handels⸗ 
artikel, ebenſo die Erdnuß. Die Aufnahmefähigkeit an europäiſchen 
Induſtr ieprodukten iſt eine ungemein große, und eröffnen ſich ſo 
ausgezeichnete Perſpektiven für große Handelsunternehmungen, 
zumal wenn man bedenkt, daß, wie das von Reiſenden konſtatirt 
wurde, der Benuö bis nach Garna während 2 bis 3 Monaten 
des Jahres ſorgar für Seeſchiffe von 6 bis 800 Tonnen mit 
einem Tiefgang von 7 bis 8 Fuß ſchiffbar iſt. 


Rus land. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das neuſte ungariſche Miniſterium Weckerle iſt am Mon⸗ 
tag vom Kaiſer Franz Joſeph vereidigt und wird ſich am heutigen Dien⸗ 
ſtag den beiden Häuſern des ungariſchen Reichstages präſentiren. Das 
Regierungsprogramm bleibt unverändert daſſelbe. Kaiſer Franz, Jo ſeph 
hat am Montag noch eine Huldigungsdeputation aus Budapeſt empfangen 
und iſt am Abend nach Wien heimgereiſt. Der Kaiſer verſicherte den Ver- 
tretern der Stadt Peſt, daß der ungariſchen Hauptſtadt ſein Wohlwollen im 
reichſten Maße gewahrt bleibe, und daß Peſt ſtets auf die volle Wahrung 
ihrer Intereſſen rechnen dürfe. 


Belgien. 

Da verfaſſungsmäßig die Kammer⸗Verhandlungen am 12. Juni zu 
ſchließen haben, verweigern die Liberalen hartnäckig die weitere Theilnahme 
an den Sitzungen und ſuchen die Beſchlußunfähigkeit der Volks-Vertretung 
herbeizuführen. Ein ſehr ernſter Konflikt droht, der die böſeſten Folgen 
haben kann. 

Italien. 

Der Papſt hat eine neue Eneyklika ausgearbeitet. Darin ent⸗ 
wickelt der Papſt nach einem Hinweiſe auf die RR Kundgebungen der 
Katholiken anläßlich ſeines jüngſten Jubiläums die leitenden Ideen über 
den friedlichen und wohlthätigen Einfluß des Papſtthums. Die ganze 
Eneyklika zeichnet ſich durch einen hervorragend friedlichen Geiſt aus, 
politiſche Dinge ſind nicht darin behandelt. — Die innere politiſche Lage 
bleibt triſt. Crispi bleibt Miniſterpräſident, aber mit der definitiven Zu⸗ 
ſammenſetzung ſeines neuen Kabinets hapert es noch gewaltig. Es droht 
eine hochgradige Verſumpfung der ganzen inneritalieniſchen Politik. 


Nußland. 

Der Großfürſt Thronfolger von Rußland wird am 18. d. M. zum 
Beſuch ſeiner Braut in England eintreffen und dort etwa einen Monat 
verbleiben. Späterhin wird der Thronfolger nach Darmſtadt und von 
dort nach Kopenhagen reiſen, wo zum Auguſt der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland eintreffen werden. — Für die Erweiterung beſtehender 
ſüdruſſiſcher Eiſenbahnen und Verſtaatlichung verſchiedener Linien hat der 
Zar größere Summen bewilligt. 


Frankreich. 

Das neue Miniſterium hat Glück; eine auswärtige Frage kommt 
nach der anderen, und da dieſelben an und für ſich harmlos ſind und nur 
Gelegenheit zu kräftigen Reden geben, ſo kann die Regierung ſchön groß 
thun. Dem Konflikt mit dem Kongoſtaat wegen feines mit England abge— 

ſchloſſenen Vertrages folgt nun der Konflikt, mit dem kleinen hinterindi⸗ 
ſchen Königreich Siam, dem die Franzoſen ſchon im vorigen Herbſt ein 
hübſches Stück Land abgezwackt haben. Die Siameſen wollen den Mörder 
eines franzöſiſchen Beamten nicht herausgeben, und Frankreich wird nun 
groß ins Feld ziehen und gegen die Verletzung ſeiner Rechte durch die 
Siameſen donnern. Das gefällt den Pariſern, man hat wieder einmal 
einen Erfolg, ohne ſich die Stiefel naß zu machen, denn der König von 
Siam wird natürlich nachgeben, und an innere franzöſiſche Wirren denkt 


niemand. 
Bulgarien. 
Der ehemalige Miniſterpräſident Stambulow, der ſich bisher energiſch 
geweigert hatte, Bulgarien zu verlaſſen, wird nun doch in den nächſten 


um den Kopf! 


Kriminalerzählung von Georg Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


— 


(20. Fortſetzung.) 

„Ich mache Ihnen mein Kouplement!“ ſagte er im knurrigſten 
Tone. „Sie haben ja eine wunderbare Art, Fragen zu ſtellen 
— wollen Sie dem Herrn nicht lieber gleich die beſte Weiſe 
Seen auf welche er jeinen Kopf aus der Schlinge ziehen 
ann?“ R 
„Sie müſſen doch längſt die Abſicht Wilſers durchſchaut 
haben,“ entgegnete der Kommiſſar gelaſſen. „Er iſt unſchuldig, 
das iſt ſonnenklar — die einfachſten Vorgänge im Mordzimmer 
ſind ihm unbekannt geblieben — ſo weiß er nicht einmal etwas 
von den Blutbuchſtaben —“ 

Aber Bock lachte nur ſarkaſtiſch. 

„Haha, mein Beſter, ich hätte Ihnen wirklich mehr Scharf⸗ 
ſinn zugetraut,“ meinte er dann gereizt. „Sehen Sie denn nicht 
ein, daß dieſer Herr eine ganz abſcheuliche Komödie mit uns 
ſpielt? Natürlich weiß er alles — er ſtellt ſich nur jo unwiſſend, 
um ſpäter vor den Geſchworenen mit dieſer Unwiſſenheit para⸗ 
diren zu können — die Checkgeſchichte glaube ich ihm freilich, 
das iſt ein echter Advokatenkniff, der ihm aber wenig genug helfen 
ſoll — im Uebrigen iſt ſeine Schuld ſonnenklar SER 

„Daran möchte ich mir doch zu zweifeln geſtatten,“ wendete 
der Kommiſſar ein. N 

Er wollte noch etwas hinzufügen, aber der Unterſuchungs⸗ 
richter wehrte mit beiden Händen zugleich ab. 

„Ich bitte Sie, mein Beſter, ich habe heute grade genug 
davon!“ brummte er übellaunig.“ Dieſer Herr wird uns noch 
eine harte Nuß zum Knacken aufgeben — gerade ſein ſofort 
gegebenes Geſtändniß halte ich für einen ganz meiſterlichen 
Schachzug — er ſpekulirt ganz richtig auf's Mitleid der Ge⸗ 
ſchworenen und wird nicht verfehlen, ſich in der Hauptverhandlung 
als der edle Märtyrer verherrlichen zu laſſen, der um der 
Mutter willen duldet — haha, ich will ihm ſchon das Konzept 
verderben — die Unvorſichtigkeit von vorhin ſoll er noch bereuen 
— unjere erſte Sorge muß es ſein, den Burſchen ausfindig zu 
machen, welcher heute Vormittag den Check auf der Bank präſen⸗ 
irt hat!“ SE 
. 5215 iſt anch meine Anſicht!“ äußerte der Kommiſſar mit 


„ 


Tagen dem Fürſten Ferdinand dieſen Gefallen thun und eine längere 
Reiſe durch Europa antreten. 


Orient. 
Der Sultan von Marokko iſt geſtorben. Sein Sohn Abdul 
Aziz iſt fein Nachfolger. Die Ruhe iſt ungeſtört. — In Kreta, 


dem unruhigen Eiland unter türkiſchem Szepter, iſt es zu einer agrariſchen 
Erhebung der Bevölkerung gekommen. In dem Orte Mochos verbot der 
Unterpräfekt die Abhaltung einer gegen die Grundſteuer gerichteten Ver⸗ 
ſammlung und ordnete die Verhaftung des Dorfpfarrers an. Darauf 
rottete ſich die Volksmenge zuſammen, umgab die Gendarmerie-Bureaus, 
in welche ſich der Unterpräfekt geflüchtet hatte und drohte das Gebäude in 
Brand zu ſtecken. Trotz des Verſammlungsverbots des Gouverneurs der 
Inſel halten die Bewohner noch weiterhin Verſammlungen gegen die ver⸗ 
haßte Grundſteuer ab. — Der Khedive von Egypten ſoll ſeine projektirte 
Reiſe nach Paris, London und Wien in Folge eines Einſpruchs des Snl⸗ 
tans aufgegeben haben. Der Gedanke liegt nahe, daß auch hierbei das in 
Konſtantinopel übel vermerkte Vorgehen der Engländer in Afrika mit im 
Spiele ift. 
Amerika. 

Die Wahlbewegung zur Präſidentenwahl nimmt bereits ihren Anfang. 
Es findet eine lebhafte Agitation ſtatt zu Gunſten der Aufſtellung des 
Senators Quay in Pennſylvanien zum republikaniſchen Präſidentſchafts⸗ 
kandidaten. Er wird auch von einflußreicher Seite in New-York, New⸗ 
Jerſey und anderen Staaten unterſtützt. Gleichzeitig werden Harriſon, der 
vorletzte Präſident, Mac Kinley (der Urheber des berüchtigten Zollgeſeßes) 
und Senator Reed aus Maine als mögliche Bewerber genannt. Die 
2 dieſes jo zeitigen Beginnes des Wahlkampfes iſt die neue Tarif- 

orlage. 


Frovpinzial: Nachrichten, 


— Culm, 10. Juni. Der drohenden Choleragefahr wegen iſt die erft 
vor wenigen Tagen eröffnete Badeanſtalt an der Weichſel geſchloſſen und 
auch das Baden in der Trinke und dem Nebenarm der Weichſel verboten, 
weil das Waſſer der Weichſel als verſeucht anzuſehen iſt. Auch wird be⸗ 
reits eine Choleraſtation an der Weichſel errichtet. — Am vergangenen 
Sonntag, den 3. Juni, fand das Jahresfeſt des Culmer Guſtav-Adolf⸗ 
Zweigvereins in der Kirche zu Plutowo ſtatt. Aus dem jetzt veröffentlichten 
Bericht iſt Folgendes zu erwähnen: Die Zahl der Mitglieder des Vereins 
beträgt 346,83 mehr als im Vorjahre. Die Jahresbeiträge erreichen die 
Höhe von 440 Mk., in unſerm Nachbarkreiſe Schwetz dagegen faſt 2000 Mk. 
Von den eingekommenen Geldern wurden 140 Mk. für den Hauptverein 
zu Danzig, 140 Mk. für den Centralvorſtand zu Leipzig beſtimmt. Ferner 
wurden der Gemeinde Liſſewo 45 Mk., Adl. Waldau 80 Mk., Villiſaß 50 
und Rudnik⸗Piasken 50 Mk., zu kirchlichen Einrichtungen bewilligt. Zur 
Liebesgabe für die drei zur Coneurrenz aufgeſtellten Gemeinden Iwitz, 
Rehhof und Pogutken waren den beiden Deputirten zum Danziger Haupk⸗ 
feſt 50 Mk. mitgegeben. Für das nächſte Jahresfeſt nahm der Verein 
die Einladung der Gemeinde Gr. Lunau an. — Von heute ab liegt im 
ſtädtiſchen Bureau die Petition wegen Erbauung einer Eiſenbahn zwiſchen 
Culm⸗Unislaw zur Unterzeichnung aus. 

— Strasburg, 11. Juni. Die Einrichtung elektriſcher Beleuchtung 
ſcheint einen Schritt vorwärts zu kommen. Da das Urtheil der nach Poſen 
entſandten Deputation über das dortige Elektrizitätswerk günſtig lautet, iſt 
eine aus Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten beſtehende Kommiſſion 
gebildet worden, welche das von der Geſellſchaft „Helios“ gemachte Ange— 
bot prüfen ſoll. Ferner wird ein Vertreter genannter Geſellſchaft am 20. 
d. Mts. vor den vereinigten ſtädtiſchen Körperſchaften das Projekt genau 
darlegen und am folgenden Tage im Schützenhauſe einen öffentlichen Vor⸗ 
trag über elektriſche Beleuchtung halten. — Das unmittelbar an der 
rufifchen Grenze gelegene Mühlengut Bachor, bis dahin Fräulein Poz⸗ 
derski gehörig, iſt in der Zwangsvollſtreckung von dem hieſigen Getreibe- 
händler Herrn Schindler für 85000 Mk. erſtanden worden. — Zum Em⸗ 
pfange der Mitglieder der General-Kirchenviſitations-Kommiſſion, wedche hier 
vom 17. bis 28. Juni weilen wird, werden Vorbereitungen getroffen. Er 
wartet wird von den evangeliſchen Bewohnern, daß ſie es an dem äußeren 
Schmuck der Häuſer nicht fehlen laſſen werden. 

— Graudenz, 8. Juni. Der geſtrigen Seminarkonferenz wohnten 
über 200 Lehrer bei. Seminarlehrer Palm hielt einen Vortrag über den 
methodiſchen Ausbau des naturkundlichen Unterrichts in der Volksſchule 
und Kreisphyſikus Dr. Heymacher über den Einfluß der Schule auf die 
leibliche und geiſtige Entwickelung der Kinder. 

— Graudenz. 10. Juni. Geſtern Morgen gingen ae Knaben 
aus Kruſch auf den Grupper Schießplatz, um etwaige „Blindgänger,“ die 
von dem Nachtſchießen, das in der Nacht vorher ſtaktgefunden hatte, her— 
rührten, zu ſuchen. Hierbei fanden ſie auch eine noch unentladene Rakete; 
die Burſchen hatten nun nichts Eiligeres zu thun, als dieſe anzuzünden. 
Die Rakete entlud ſich und einer der leichtſinnigen Jungen, Bruno Meyer 
mit Namen, wurde ſo ſchwer verletzt, daß er in das hieſige Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. 

— Aus dem Kreiſe Graudenz, 11. Juni. Seit längerer Zeit ſchon 
befanden ſich in hieſiger Gegend falſche Thalerſtücke, namentlich Sieges⸗ 
Thaler vom Jahre 1866, im Verkehr, ohne daß es bisher gelungen war, 
die Urheber der Falſchſtücke zu ermitteln. Den Bemühungen des Gendarmen 
Raff iſt es nun endlich gelungen, die Falſchmünzer-Bande aufzuheben, und 
zwar in den Perſonen des Kaufmanns Ott und des Uhrmachers Luckſchat 
in Reden. Im Keller des Letzteren ſoll häufig zu Nachtzeiten bei Licht 
gearbeitet worden ſein, ſo daß es Aufſehen in der Nachbarſchafterregte. Die 
beiden Verbrecher ſind in das Graudenzer Gerichtsgefängniß eingeliefert 
und die bei Herſtellung der falſchen Münzen gebrauchten Materalien der 
Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 

— Flatow, 10. Juni. Der taubſtumme Sohn des Nachtwächters und 
Polizeidieners R., der bei Verhaftungen ſeinem Vater in der Ausübung 
ſeines Amtes kräftige Hilfe zu leiſten pflegte, hat ſich als ſchlauer Taſchen⸗ 
dieb entpuppt. Am 3. Inni wurde auf einem im Thiergarten herge⸗ 
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richteten Bretterboden getanzt. Der Taubſtumme bemerkte, daß der Käthner 
Schulz aus Schwente Geld in der Weſtentaſche hatte. Er drängte ſich an 
dieſen heran, tanzte mit ihm und zog ihm dabei 10 Mk. aus der Taſche 
heraus. Man ſchöpfte zwar Verdacht gegen R., aber es konnte ihm nichts 
nachgewieſen werden. Am 8. d. Mts. waren die Beſitzer Schulz'ſchen 
Eheleute aus Schwente im Begriffe, nachdem ſie ihre Geſchäfte in der 
Stadt beſorgt, nach Hauſe zu fahren. Der Taubſtumme machte ſich bei 
den Leuten zu ſchaffen, ſetzte ſich zwiſchen die beiden Eheleute, un fuhr 
mit ihnen eine Strecke Weges mit und zog hierbei der Frau ein Porte⸗ 
monnaie mit 40 Mk. aus der Taſche heraus und ſuchte damit das Weite. 
In der Stadt wieder angelangt, kaufte ſich der junge Dieb eine Uhr und 
einen Reiſekoffer. Als die beſtohlene Frau den Verluſt ihres Geldes be⸗ 
merkte und nach dieſem im Wagen vergebens geſucht hatte, kehrte ſie nach 
der Stadt zurück, theilte ihren begründeten Verdacht der Polizei mit, und 
es gelang dem Wachmeiſter Rembikowski den Dieb abzufaſſen und ihm noch 
32 Mk. abzunehmen. Er wurde ſofort verhaftet und dem hieſigen Gefäng⸗ 
niſſe überliefert. Wie oft mag er bei Verhaftungen, beſonders Betrunkener 
dieſen * Taſchen Gi ku z 

— Berent, 8. Juni. Geſtern fand vor dem hieſigen Schi i 
die Angelegenheit wegen des im April d. Sg, ne bier al me 
Ritualmordes, worüber ſ. Zt. ausführlich berichtet war, ihren Abſchluß. Die 
Wittwe Hermann hatte ſich nämlich wegen Erregung ruheſtörenden Lärms 
und Verübung groben Unfugs zu verantworten, indem fie damals durch 
ihr Geſchrei, die Juden hätten ihr Kind geſchlachtet (daſſelbe hatte bekanntlich 
eine Ziege zum Kaufe ausgeboten und ſich dabei lange aufgehalten), einen 
großen Meuſchenauflauf verurſacht hatte. Die Beſchuldigte hatte gegen den 
auf 5 Tagen Haft lautenden richterlichen Strafbefehl Einſpruch erhoben 
und auf Hauptverhandlung angetragen. Da der Einſpruch nach Anſicht 
des Gerichts frivol erhoben war und die Beſchuldigte auch nicht das Ge⸗ 
ringſte zu ihrer Vertheidigung anführen konnte, ſo erkannte das Gericht 
dem Antrage der Anklagebehörde gemäß auf 2 Wochen Haft. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 10. Juni. Das ſchönſte Schulhaus 
unter den Landſchulen des Kreiſes Schwetz dürfte demnächſt in Kommorsk 
zu finden fein. Vor drei Jahren brannte die alte Schule am Ende des Dorfes 
ab, und ſeitdem mußten die Lehrer mit ihren Familien und den Schul⸗ 
klaſſen ſich mit ſehr engen und niedrigen Miethswohnungen begnügen. 
Inmitten des Dorfes geht nun die Schule ihrer Vollendung entgegen 
Das Gebäude hat drei Stockwerke mit ſechs Klaſſenräumen und ſechs 
Lehrerwohnungen, dazu kommen die Wirthſchaftsgebäude. Die Schule wird 
wohl Kom a 9 8 11 begogen werden. R 

— Stuhm, 10. Juni. Heute Vormittag ertranken in dem ziemli 
tiefen Teiche zu Montken beim Schwemmen Ir Pferde zwei e 
Gutes. — Die Landwirthe der hieſigen Gegend ſehen mit Beſorgniß der 
nächſten Roggenernte entgegen, da das Getreide fich bei dem ununter⸗ 
brochenen Regen feſt gelagert hat und bei dem üppigen Stande ſich ſchwerlich 
noch emporrichten dürfte. 

— Elbing. 11. Juni. Der 10. Provinzial-Malertag wurde e 
früh im großen Saale des Gewerbehauſes in Anweſenbelt des . 
Oberbürgermeiſters Elditt, etwa 35 Meiſtern des Malergewerbs, einiger 
Lehrer und der Direktoren der Elbinger und Danziger Gewerbeſchule von 
Herrn Obermeiſter Thielheim-Elbing herzlich willkommen geheißen 
worauf der ſtellvertretende Vorſitzende des oſt- und weſtpreußiſchen Unter⸗ 
verbandes Herr Haeberer⸗Königsberg die Verhandlungen, denen Herr 
Oberbürgermeiſter Elditt beſten Fortgang wünſchte, mit einem Hoch auf 


Se. Majeftät den Kaiſer eröffnete, 


T Danzig, 11. Juni. Der Streik der Zimmerleute dauert noch fort. 
Am Sonnabend wurden etwa 2100 Mark Unterſtützungsgelder ausgezahlt 
wobei jedem Unterſtützten eine Erhöhung von 1 Mark pro Woche zuge⸗ 
billigt wurde. Mit dem heutigen Tage iſt die Zahl der von hier abgereiſten 
Zimmerer auf 100 geſtiegen. Morgen Abend werden ſich die Meiſter und 
Bauunternehmer mit der Berathung über die Forderung der Zimmerleute 
von 38 Pf. Mininallohn. beſchäftigen. — Sonnabend Nachmittag wurde 
auf dem hieſigen St. Trinitatiskirchhofe eine verſcharrte Kindesleiche aufge⸗ 
funden. — Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern Abend auf dem 
Bahnhof Kahlbude. Der daſelbſt beſchaͤftigte jugendliche Arbeiter Kunz 
gerieth während des Rangirens unter die Räder eines Waggons, wodurch 
ihm das linke Bein vollſtändig adgequeticht wurde. Er wurde ſofort nach 
dem Stadtlazareth in Danzig gebracht, kam daſelbſt aber als Leiche an. 
5 — — des ſtarken Blutverluſtes war er auf dem Transport bereits 
erſtorben. 


— Schöneck, 10. Juni. Zu verſchiedenen Malen wurden in dieſem 
Frühjahr Urnen, auch Geſichtsurnen, gefunden, dieſelben enthielten meiſtens 
nur Zudem ER bat auch zwei bei N d 

üb. den; letzterer hat auch zwei bei Neu⸗ entdeckte Er U 
mit ſchmalen Eingängen, die waheſchein lich in en ten Zeſten höhlenbe⸗ 
wohnenden Menſchen als Aufenthaltsort gedient haben, unterſucht. Eine bei 
den Schwedenſchanzen aufgefundene ſteinerne Kanonenkugel, vermuthlich aus 
der Zeit des 30jährigen Krieges ſtammend, befindet ſich im Beſitze des 
Herrn D. in Schadrau. — Der Küſter Herr Lau, der bereits im Früh⸗ 
jahre ſein 50jähriges Amtsjubiläum ſeierte, wird Ende d. M. das Feſt 
der goldenen Hochzeit begehen. 0 

— Neidenburg, 8. Juni. Der 31. Verbandstag der oſt- und weſt⸗ 
preußiſchen Erwerbs⸗ und Wirtsſchaſtsgenoſſenſchaften wurde hier ern 
daa g durch Herrn Verbandesdirector Hopf eröffnet. Die Präſenzliſte 
ergab 74 Deputirte aus 40 Vereinen. Das Stipendium der Sieburger⸗ 
8 iſt im Vorjahre nicht vergeben, ſondern für den betreffenden 
Verein Neumark bis zum Herbſte reſervirt. Für dieſes Jahr wird das 
Sieburger⸗Stipendium dem Buchbindergehilfen Horzewitz in, Wormditt zuer⸗ 
theilt. Sodann erfolgte ein kurzer Bericht des Verbandreviſors über die 
im Jahre 1893/94 von ihm abgehaltenen Reviſionen. Daran anſchließend 
wurde von Herrn Anwalt ſowie vom Herrn Verbandsdirector dringend der 
Rath ertheilt, die Wechſel ſämmtlich vollſtändig auszufüllen, Gehaltsver⸗ 
träge mit den Vorſtandsmitgliedern abzuſchließen, die Genoſſeuſchaftsliſten 
mit 1 85 0 zu ae 
aus dem Verbande ausgeſchloſſen, weil er feine Verpflichtungen gegen den- 
ſelben nicht erfüllt hat. f N 1 


ſeltſamer Betonung. „Das Uebrige wird ſich ja dann wohl 
herausſtellen.“ 
Der Unterſuchungsrichter lachte gereizt. 8 
„Ich weiß nicht, was Sie wollen!“ ſagte er, nach Hut und Stock 
greifend. „Hätte Sie wirklich für — für einſichts voller gehalten, 


lieber Wachtel — der Fall iſt ganz klar, die Schuld dieſes 


Mannes iſt ſo gut wie erwieſen — aber dennoch wird's noch 
Kopfzerbrechen koſten — ja, ja, es iſt ein ſchwieriger, aber ſchöner 
Fall — wir wollen ſchon der Welt zeigen, daß es auch außer 
dem Herrn Rechtsanwalt Wilſer noch kluge Leute giebt — ich 
bringe ihn an's Meſſer oder ich will noch auf meine alten Tage 
umſatteln und Lohnſchreiber werden!“ 

Mit einem ſtolzen, triumphirenden Lächeln ging der Unter⸗ 
ſuchungsrichter ſelbſtgefällig ſeiner Wege. 5 

Sein Untergebener blickte ihm mit undurchdringlichem Ge⸗ 
ſichtsausdrucke nach. Endlich zog er eine Doſe hervor und nahm 
eine Priſe. g 

„Einer von uns beiden muß nothwendig ein ausgemachter 
Dummkopf ſein, mein werther Herr Landrichter,“ brummte er 
dunn vor ſich hin. „Zu meiner Genugthuung aber glaube ich die 
Gewißheit zu beſitzen, daß ich dieſer Dummkopf nicht bin!“ — 

Damit ging auch der Kommiſſar ſeiner Wege. Er verließ 
den Juſtizpalaſt, warf ſich wieder in eine Droſchke und ließ ſich 
nach dem Hauſe fahren, in welchem ſich die Privatwohnung des 
Verhafteten befand. 

Dort erwartete ihn bereits die troſtloſe Mutter Arthurs in 
Geſellſchaft der nicht weniger faſſungsloſen Braut des Unglücklichen. 


Sechstes Kapitel. 

Die nächſten Tage brachten für Kommiſſar Wachtel eine 
ebenſo mühevolle und anſtrengende, wie reſultatloſe Thätigkeit 
mit ſich im Gefolge. Der geſchäftige Beamte hätte ſich zuweilen 
am liebſten vervielfältigen mögen, um nur gleichzeitig an mehreren 
Orten ſein zu können. 

Unter anderen hatte Wachtel nicht verſäumt, amtliche Aus⸗ 
kunft über die Perſon des Todten einzuholen; aber das Polizei⸗ 
regiſter enthielt nur gar dürftige Notizen; der nunmehr 
Verlebte war ſchon wegen rückſtändiger Herbeiſchaffung ſeiner 
Ausweispapiere mit Strafe bedroht worden. Er hatte bisher 
nur angegeben, Franz Wilſer zu heißen, noch nicht beſtraft, 
religionslos und heſſiſcher Unterthan zu ſein — all dieſe An⸗ 


— — —— — 
gaben trafen auf die Verwandtſchaft mit Arthur Wilſer nicht zu, 
da deſſen Vater Deutſch⸗Amerikaner geweſen war und ſeiner 
Angabe nach in Deutſchland gar keinen Anhang beſeſſen hatte. 

Schon wollte der Kommiſſar an der Möglichkeit verzweifeln 
die Identität des Todten jemals klarſtellen zu können, da wurde 
ihm Hilfe von einer Seite, an die er am wenigſten gedacht. 

Am Tage nach Arthurs Verhaftung ließ ſich bei ihm im 
Amtszimmer Frau Wilſer melden. Natürlich empfing der Kom⸗ 
miſſar die ſchwergeprüfte Frau ſofort. 

Die Matrone erklärte, daß fie cine beſondere Bitte her⸗ 
führte. Sie müſſe wiſſen, wer der Ermordete eigentlich geweſen 
ſei und ob er mit ihr oder ihrem unglücklichen Sohne in irgend 
welcher Beziehung geſtanden habe. Da ſei es nun wohl das 
Einfachſte, wenn der Kommiſſar ihr die Erlaubniß erwirke, die 
Leiche des Ermordeten im Schauhauſe beſichtigen zu dürfen. 
Ueber Nacht ſei ihr dieſer Entſchluß gekommen, der freilich, falls 
ſich ihr banges Ahnen verwirklichte, ihr ein gar ſchauerliches 


Wachtel war ſofort bereit, mit der Mutter Arthurs nach 
dem Leichenſchauhauſe zu fahren. Gleichzeitig hoffte er dieſe 
Gelegenheit auch benutzen zu können, um aus der Matrone ver⸗ 
ſchiedene Auskünfte herausholen zu können, was ihm am Tage 
der Verhaftung Arthurs trotz feines Veſuches bei der Dame 
nicht gelungen war; ſowohl Frau Wilſer als auch die bei dieſer 
weilende Hilda waren zu erregt und auch zu ſcheu zurückhaltend 
gegen den Vertreter der Behörde verblieben, welch' letztere in 
ihren Augen an dem geliebten Sohn und Bräutigam ſoeben erſt 
ein fürchterliches Unrecht begangen hatte. 

Mit Blicken inniger Antheilnahme ruhte der Blick des Kom⸗ 
miſſars auf den leidenden, verſtört anmuthenden Gefichtszügen 
der ihm im Wagen Gegenüberſitzenden. Eine Welt unausſprech⸗ 
lichen Jammers ſprach aus dem von heißen Thränen verſchleierten 
Blick, unendlicher Kummer prägte ſich in den verſtärkt hervor⸗ 
getretenen Sorgenfalten des Mundes aus. Während vor wenigen 
Tagen Frau Auguſte nach als eine krotz ihres Silberhaares 
wohlerhaltene Dame zu gelten vermochte, die ſich ins vorgeſchrit⸗ 
tene Lebensalter ſogar einige Reſte früher hervorragender Schönheit 
zu bewahren gewußt hatte, bot Ne jetzt den Anblick einer hin⸗ 
fälligen, greiſenhaften Matrone. 

05 (Fortſetzung folgt.) 
— 


Wiederſehen bereiten würde. 


Eine Streitaxt aus Stein iſt dem üs rn 


Hierauf wurde der Verein zu Konitz 


————— EEE ER 


— Mühlhauſen, 10. Juni. Ein Imker aus der Umgegend machte 
kürzlich folgende Entdeckung. An einem in der Nähe ſeines Bienenſtandes 
gelegenen Kleefeld vorübergehend bemerkte er, wie ein Froſch unverwandt 
auf der Lauer ſaß und dann plötzlich auf eine Biene ſich ſtürzte und die⸗ 
ſelbe in dem Augenblicke erhaſchte, als ſie ihren vordern Körpertheil in 
eine Blumenkrone des Klees verſenkte. Er tödtete den Froſch und fand in 
deſſen Magen eine ganze Anzahl von Bienen. Somit iſt alſo der Froſch 
als ein gefährlicher Feind der Bienen anzuſehen, und die Bienenzüchter 
thun gut, ſich denſelben von ihren Stöcken möglichſt fern zu halten. 

— Bromberg, 11 Juni. Mit dem Bau einer dritten evangeliſchen 
Kirche ſoll nun ernſtlich bei uns vorgegangen werden. Nachdem in einer 
früheren Sitzung der evangeliſchen kirchlichen Körperſchaften der Bau der⸗ 
jelben beſchloſſen worden iſt, hat der Gemeinde⸗Kirchenrath nunmehr in 
ſeiner geſtrigen Sitzung den erforderlichen Grundſtücksankauf beſchloſſen. 


Socales. 
Thorn, den 12. Juni 1894. 


m Militäriſches. Der kommandirende General des 17. Armee⸗ 
korps, General der Infanterie Lentze iſt heute zu Inſpizirungs⸗ 
zwecken hier eingetroffen und hat im Hotel „Schwarzer Adler“ 
Wohnung genommen. Morgen Abend findet zu Ehren des Herrn 
General großer Zapfenſtreich ſtatt. 

(S) Perfonalien. Der Amtsgerichtsrath Dr. Deutſchmann in 
Danzig iſt als Landgerichtsrath an das Landgericht daſelbſt 
verſetzt worden. — Die von dem Provinzial⸗Landtag der Provinz 
Weſtpreußen vollzogene Wiederwahl des Landes⸗Direktors Jaeckel 
in Danzig auf eine fernere zwölfjährige Amtsdauer iſt beſtätigt 
worden. 

P. Perfonalien bei der Poſt. Zu Poſtagenten find angenom⸗ 
men: Armgard, Poſthülfſtelleninhaber in Raikau, Drzyeimski, 
Gemeindevorſteher in Roſchanowo, Hackert, Lehrer in Okonin, 
Vet ter, Lehrer in Siemon, Angeſtellt iſt als Poſtverwalter: der 
Poſtaſſiſtent Greffin in Schönbaum. Verſetzt find: der Ober- 
Telegraphen⸗Aſſiſtent Steffen von Deutſch Eylau nach Marien⸗ 
burg, die Poſtaſſiſtenten Funk von Danzig nach Berlin, Sehnert 
von Kornatowo nach Gelens. 

X Heſitzwechſel. Das ſogenannte 
Bromberg-Argenauer Chauſſee iſt durch Kauf in den Beſitz des 
Herrn Guſtav Schulz-Thorn übergegangen. 

— Laut Kommandanturbefohlt iſt dem 21. Inf. Regt. das 
Betreten der Stadt Podgorz, ſowie deren öffentlichen Lokalen der 
Choleragefahr wegen verboten worden. Am Sonntag wurden 
die Soldaten aus beiden Tanzſälen durch Patrouillen gewieſen. 

— Reger-Carawane. Auf dem Platze vor dem Bromberger 
Thor hat am Sonntag die Neger Cara vane des Herrn Urbach 
ihre Vorſtellungen begonnen. Nun beſteht ja gegen die „Buden“ 
auf der Esplanade eine nicht ſo leicht zu überwindende Abneigung, 
aber hier lohnt es wirklich, die nun noch in Folge des Regen⸗ 
wetters entſtandenen Unannehmlichkeiten zu überſehen und die 
Vorſtellungen zu beſuchen. Die Carawane beſteht aus wohl mehr 
als 20 Perſonen, ſämmtlich gut gewachſenen, kräftigen Geſtalten, 
und es iſt intereſſant die grotesken Sprünge dieſer halbnackten 
Schwarzen anzuſehen. Bei den Waffentänzen kann man ſich 
manchmal eines ängſtlichen Gefühls nicht erwehren, da man 
annehmen muß, daß ſich die Krieger mit ihren drohend geſchwun⸗ 
genen Waffen bei dem dabei entſtehenden Wirrwarr beſchädigen 
müßten. Für nervöſe Perſonen iſt ja der die Vorſtellung be⸗ 
gleitende Geſang nun zwar nicht berechnet, und die Negerkapelle 
giebt ſich die größte Mühe, um die Krieger noch mehr anzu⸗ 
feuern. Wir können nur jedem empfehlen, die Vorſtellungen zu 
beſuchen. 

* Auf der Ausftellung der deutſchen Landwirthfdaftsgefellfchaft 


hat die Weſtpreußiſche Stutbuchgeſellſchaft in Danzig für die von 
2 Pferde, die zu zu Marien⸗- 


ihr ausgeſtellten zum 
werder Untergebracht waren, einen Staatspreis in Geſtalt einer 
Bronzeſtatuette erhalten. 

1 Provinzial - Anleihe. In der Erſten Beilage zur heutigen 
Nummer des „Reihe: und Staats Anzeigers“ wird ein kaiſer⸗ 
liches Privilegium zur Ausſtellung auf den Inhaber lautender 
Anleiheſcheine bis zum Betrage von 10 Millionen Mark für den 
Provinzialverband der Provinz Weſtpreußen veröffentlicht. 

up Die Kantinen in den Rafernen dürfen fortan, nach einer 
Verfügung des preußiſchen Kriegsminiſters, nur noch von Mili- 
täranwärtern übernommen werden. 

— Behümpfung der Eholeragefahe. Am 7. d. Mts. hat in 
Schillno, Sonntag und Montag auf allen übrigen Kontrolſta⸗ 
tionen der Weichſel und Nogat die Unterfuhung und Ueber⸗ 
wachung der Flußfahrzeuge durch Sanitätsbeamte begonnen. Die 
Ueberwachungsſtation Danzig wird geleitet von den Herren 
Stabsarzt Dr. Mersmann und den Aſſiſtenzärzten Ebner und 
Elsner. Die Station Plehnendorf leiten Stabsarzt Ipſcher und 
die Aſſiſtenzärzte Janz und Gräßner, in Käſemark Stabsarzt 
Dr. Gaßner und Aſſiſtenzarzt Kauenhowen, in Pieckel ſind 
Stabsarzt Dr. Reepel und Aſſiſtenzarzt Hiller, in Dirſchau 
Stabsarzt Richter und Aſſiſtenzarzt Guß, in Kraffohlſchleuſe 
Stabsarzt Dr. Ohlſen und Aſſiſtenzarzt Müller und in Platenhof 
Aſſiſtenzarzt Biedekarken ſtationirt. Die für die Unterſuchung zu 
entrichtende Sanitätsgebühr, welche in Schillno erhoben wird, 
iſt namentlich für Traften gegen das Vorjahr erheblich ermäßigt; 
ſie beträgt bei den Traften 5 Mark (früher 10 Mark) für jede 
Perſon, bei den Dampf- und übrigen Schiffen 1 Mark, jedoch im 
ganzen nicht mehr als 5 M. für jedes Dampfſchiff und 3 M. 
für jedes andere Fahrzeug. Bei Plehnendorf ſind weitere Er⸗ 
krankungen nicht vorgekommen und es dürften nun die dort zur 
Beobachtung internirten 8 Flößer bald aus der Quarantäne 
entlaſſen und in die Heimath befördert werden. — Aus dem 
Bureau des Staatskommiſſars echalten wir noch folgende Mit⸗ 
theilungen: Bei dem Buhnenarbeiter Rauſch, welcher am 8. d. 
Mts. erkrankt und in die Cholerabaracke der Durchſtichsarbeiter 
bei Einlage gebracht it, iſt cholexa asiatica bakteriologiſch feſtge⸗ 
ſtellt. Der Waſſerbauarbeiter Moede in Steinfurt, Kreis Ino⸗ 
wrazlaw, bei welchem die Cholera bakteriologiſch nachgewieſen 
war, iſt am 10. d. Mts. verſtorben. Bei dem in der Quaran⸗ 
tänebaracke zu Plehnendorf befindlichen Flößer Karl Kapuczinski, 
welcher zur Traſt des verſtorbenen Flößers Marſchlaw gehört, 
ſind Cholerabazillen nachgewieſen. In den Darmdejektionen der 
Arbeiterfrau Julie Segar aus Stewken find Cholerabazillen bat: 
teriologiſch nicht nachgewieſen. Außer den bereits früher gemel⸗ 
deten Erkrankungen ſind in Mlawa 3 neue Cholerafälle vorge⸗ 
kommen, davon 1 mit tödtlichem Ausgange. In Behandlung 
blieben 7 Perſonen. In Ziechanowo, Bahnſtation zwiſchen Mlawa 
und Warſchau, ſollen 60 Perſonen erkrankt und davon 25 
geſtorben ſein. 

8 Badeanitalt. Während alle übrigen Badeanſtalten geſchloſſen 
ſind, bleibt die Badeanſtalt der Frau Jamma im Grützmühlenteich geöffnet. 
Wir machen Badeluſtige hiermit darauf aufmerkſam. 
O Schweineeiuſuhr. Heute wurden 35 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 
W Lufttemperatur heute am 12. Juni Morgens 8 Uhr: 14 Grad 
rme. 

„* Gefunden ein Taſchentuch gezeichnet E. R. im Poſtgebä ein 
Schlüſſel 5 Mocker, 4 Tafchentügen 325 deligegelſ tre.  Seägeres 
im Polizei⸗Sekretariat. FR . 

„ Verhaftet wurden 2 Perſonen. 


Chauſſeehaus an der 


0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 1 05 heute 0,36 Meter über 
Null. Eingetroffen iſt der Dampfer „Alice“ mit Ladung und 4 beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Brom: 
berg“ mit 120 Faß ruſſiſchen Spiritus, 600 Ctr. Mehl, 50 Etr. Liqueur 
und Stückgütern beladen nach Danzig. 


ä nen mim ͥꝛ-·n‚αg em» ‚ ET EEE. An Tr m nn an nenn ann a nn 


r Entſcheidungen des Reichsgerichts. 

Die Annahme eines fahrläſſigen Falſcheides kann nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, 4. Strafſenats, vom 16. Februar 1894, nicht damit 
begründet werden, daß der Thäter bei der Erinnerung an den beeidigten 
Vorfall es an gehöriger Aufmerkſamkeit und Vorſicht hat fehlen laſſen; 
vielmehr iſt außerdem noch die Feſtſtellung konkreter Umſtände erforderlich, 
die den Thäter darauf hinweiſen mußten, daß ſeine Erinnerung getrübt 
ſein könne, oder daß Wahrnehmungen von vorn herein nicht klar, beſtimmt 
und zuverläſſig geweſen ſeien. „In ſolchem Falle konnte der Richter zur 
Annahme gelangen, daß die ee fahrläſſigen Falſcheides) Angeklagte bei 
gehöriger Aufmerkſamkeit und Vorſicht ihre Wahrnehmungen ſelbſt als un⸗ 
ſicher und nicht völlig beſtimmt hätte hinſtellen müſſen, oder daß ſie etwa 
vorhandene Mittel und Wege zur Auffriſchung ihres Gedächtniſſes hätte 
benutzen müſſen. So hat der erkennende Senat die Feſtſtellung der Fahr⸗ 
läſſigkeit beiſpielsweiſe in dem Falle als unbedenklich angeſehen, wenn der 
Thäter infolge von Trunkenheit oder großer Erregung bei dem Vorgange 
ſelbſt an zuverläſſiger Wahrnehmung behindert geweſen war, gleichwohl 
aber unter Eid obſektiv Unwahres mit Beſtimmtheit als wahr verſichert 
hatte, während er bei pflichtmäßiger Sorgfalt ſich des die Zuverläſſigkeit 
ſeiner Wahrnehmung beeinträchtigenden Zuſtandes hätte bewußt ſein können, 
oder wenn der an Gedächtnißſchwäche leidende Angeklagte ungeachtet dieſes 
Defektes, deſſen Vorhandenſein bei ſorgfältigem Verhalten ihm hätte zum 
Bewußtſein kommen müſſen, eine objektiv ſalſche Ausſage macht, ohne zu 
erkennen zu geben, daß ſeine Vorſtellung von dem früher Wahrgenommenen 
infolge jenes Mangels eine irrige ſein könne.“ 


Ver miſchtes. 


Was moderne Schiffs bauten koſten. Die Marines 
budgets geben einen Anlaß zu intereſſanten Vergleichen der Koſten von 
Kriegsſchiffen der verſchiedenen Marinen. Unſere neuen Panzerſchiffe 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und „Weißenburg“ koſten rund 17500000 
Mark, während ſich die neueſten Panzerſchiffe der Siegfriedklaſſe „Heimdall“ 
und „Hagen“ auf rund 6200000 Mark ſtellen. Das neue Panzerſchiff 
der Franzoſen „Brennus,“ von 10980 Tonnen, das allerdings 980 Tonnen 
größer iſt, als unſere Panzerſchiffe erſter Klaſſe und auch kräftigere Ma⸗ 
ſchinen hat, als dieſe, ſoll 19 360000 Mark koſten. Das engliſche Panzer⸗ 
ſchiff „Centurion“ von 10500 Tonnen und 13000 Pferdekräften ſoll nur 
12 620000 Mark koſten. Hieraus ergiebt ſich für die Tonne eines deut⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Panzerſchiffes annähernd derſelbe Preis, während 
ſich die Tonne eines engliſchen Panzerſchiffes ganz erheblich niedriger ſtellt. 
Panzerſchiffe von der kleinen Waſſerverdrängung unſerer Siegfriedklaſſe 
(3500 To.) giebt es in keiner Marine, wie überhaupt dieſer ganze Typ 
der deutſchen Marine ureigen iſt; es iſt daher ſchwieriger, auch für dieſe 
Schiffe einen Koſtenvergleich anzuſtellen. Der kleinſte Typ der franzöſiſchen 
Panzerſchiffe iſt der des „Bouvines“ von 6610 Tonnen. Während unſer 
„Hagen“ und „Heimdall“ rund 6200000 Mark koſten, ſtellen ſich die 
Koſten für „Bouvines“ auf rund 11870000 Mark. Auf die Tonne 
macht dies für „Heimdall“ und „Hagen“ rund 1770, für „Bouvines“ rund 
1800 Mark. Auch in der Länge der Bauzeit herrſcht zwiſchen unſeren 
und franzöſiſchen Werften eine große Uebereinſtimmung. Zur Fertigſtellung 
unſerer Panzerſchiſſe 1. Kl. iſt eine Bauzeit von 4 Jahren erforderlich ge⸗ 
weſen; ebenſo lange brauchen die franzöſiſchen Werften von der Kiellegung 
bis zur Vollendung eines erſtklaſſigen Panzerſchiffs. England iſt ein un⸗ 
geheuerer maritimes Arſenal und läßt hinſichtlich der Mittel ſeiner Pro⸗ 
duktion andere Staaten weit hinter ſich zurück, nur dort allein iſt es 
möglich, ein Schiff von der Waſſerverdrängung der „Majeſtie“ 14900 To. 
ungefähr 8 Monate nach Kiellegung ſchon zu Waſſer zu laſſen. Auch die 
nordameritaniſchen Panzerſchiffbauten ſtellen ſich verhältnißmäßig billig. 
Die 3 neueſten Panzerſchiffe „Maſſachuſſets“, „Oregon“ und „Indiana“, 
von denen 2 auf Privatwerften und 1 auf einer Staatswerft gebaut ſind, 
koſten rund, ohne Armirung, 13 Millionen Mark, mit Armirung ca. 16 
Millionen. Bei ihrer Waſſerverdrängung von 10 230 Tonuen würde die 
Tonne ſich für dieſe muſterhaften Schiffsbauten auf rund 1560 Mark 


ſtellen. t 
Eine Reiſe in andere Welten. Unter dieſem Titel ha 


der bekannte vielfache Millionär John Jakob Aſtor in New⸗York 
einen Roman herausgegeben, der nach Art der ie von 
Jules Verne eine Reiſe ſchildert, die im Jahre 00 nach den 
verſchiedenen Theilen des Weltalls unternommen wird und Ge⸗ 
legenheit zur Beſchreibung der bis dahin vermuthlich eingetrete⸗ 
nen Fortſchritte in der Anwendung elektriſcher Maſchinen, Flug⸗ 
apparate u. ſ. w. giebt. Die „New-Vorker Handelszeitung“ findet 
den Roman „intereſſant, nicht nur wegen des enormen Reichthums 
des Autors, ſondern auch weil er Zeugniß von Herrn Aſtors 
gründlicher philoſophiſcher Bildung, für ſeine gediegenen Kennt⸗ 
niſſe auf dem Gebiete der Naturlehre und der Metaphyſik und 
nicht zum mindeſten für den erſtaunlichen Reichthum ſeiner Phan⸗ 
taſie ablegt.“ Reich an Geld und Phantaſie — wer es auch ſo 
haben könnte. 

Eine poetiſche Abſage. Ein junges Paar in Heidelberg, 
das ſich in den Eheſtand begeben wollte und um die Einwilligung 
des Herrn Papa bat, erhielt von demſelben folgenden kurzen aber 
ſehr richtigen Beſcheid: 

„Sie hat nichts und du desgleichen; 
Dennoch wollt Ihr, wie ich ſehe, 
Zu dem Bund der heil'gen Ehe 
Euch bereits die Hände reichen. 
Kinder, ſeid Ihr denn bei Sinnen? 
Ueberlegt Euch das Kapitel: 

Ohne die gehör'gen Mittel 

Soll man keinen Krieg beginnen.“ 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Po ſen, 12. Juni. (11 uhr 50 Min.) Markteröffnung ruhig, 
langſamer Verkauf, ſpäter, nachdem Verkäufer gefügiger im Verkauf, 
lebhaftere Umſätze. Feinere Wollen guter Behandlung begehrt, ebenſo 
Mittelwo llen. Reaper für feinere /,, mittlere 9%, geringere und 
ſchlechter Beſchaffenheit bis 20 Mk, leichte Schmutzwollen /, geringe 
bis 6 Mk. gegen Vorjahr, Totalzufuhr offener Markt 10 500 Zentner. 
Bis jetzt / verkauft. Als Käufer auftretend Luckenwalder, Forſter, 
Neudammer, Bayriſche Fabrikanten, Breslauer, Berliner, Rheiniſche⸗ 
Großhändler. Beſſere Wollen 7 

Berlin, 11. Juni. (10 uhr 56 Min. Abends.) Bei dem 
heutigen Armee⸗Jagdrennen in Hoppegarten, welchem das Kaiſerpaar 
beiwohnte, ſtürzte Lieutenant von Poncet vom zehnten Huſaren⸗ 
regiment, erlitt eine Gehirnerſchütterung und ſtarb nach wenigen 
Minuten. Die Mutter des unglücklichen Oft ziers war zugegen. 

Antwerpen, 11. Juni. (10 uhr 56 Min. Abends.) Heute 
Nachmittag hielten die auslän diſchen Feuerwehren Uebungen ab, dabei 
ſtürzten zwei Zuſchauertribünen ein, zahlreiche Menſchen begrabend. 
Es entſtand furchtbare Panik. 


Velegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Verlin, 11. Juni. In der heutigen Schwurgerichtsſitzung 
wurde der Fabrikant de la Croix, welcher ſ. Z. den Dr. med. Röwer 
im Duell erſchoſſen hatte, zu 2 Jahren Feſtung verurtheilt Während 


der ganzen Dauer der Verhandlung war die Seffentlichteit ſtrengſtens 


ausgeſchloſſen. 

Madrid, 11. Juni. Die Nachricht von dem plötzlich erfolgten 
Tode des Sultans von Marokko beſtätigt ſich. Da Unruhen infolge 
des Todes des Sultans befürchtet werden, haben die Behörden in 
Tanger energiſche Maßregeln getroffen, um etwaige Unruhen ſofort 
eg zu können. Auch im Lande ſelbſt find Vorſichtsmaßregeln 

orbereitet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
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Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 12. Juni . 0,36 über Null 
. Warſchau den 9. Juni . 0. 5 
5 Brahemünde den 11. Juni. 250 . 
Brahe: Bromberg den 11. Juni . 5,30 „ „ 


Hansdels nachrichten. 
a Thorn, 12. Juni. 


Wetter ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen feſter 12809 pfd. hell 128 M. 13103 pfd. 13011 Mk. 127.8 pfd. 
bunt 125 Mk. 
Roggen feſter, 119 pfd. 108 Mk. 1203 pfd. 1091112 M. 
Gerſte flau Brauw. ohne Handel Futterw. 85/87 Mk. 
Erbſen, flau Futterw. 961100 Mk. Mittelw. 10912 Mk. 
Hafer, inländiſcher 125/132 Mk. je nach Qualität 


Danzig 11. Juni. 

Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. 92—132 Mk. bez 
Regulerungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 98 Mk. zum 
freien Verkehr 756 Gr. 131 Mk. 

Roggen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 714 
Gr. inländiſch 112112 ¼ Mk, tranfit 78. Mk. Regulirungspreis 
714 945 lieferbar inländiſch 112 Mk., unterpolniſch 78 Mk. tranſit 
77 Mk. 

Spirtius per 10 000 Liter %, contingenirt loco 50% Mk. Br. nicht 
contingentirt 30 Mk. Br., Juni 30 / Mk. Br., Juli⸗Auguſt 
31°], Mk. Br. 


W. Pofen, 11. Juni. (Original-Wollmarkt⸗Vorbericht.) Zu 
dem morgen offiziell beginnenden Wollmarkt haben bereits geſtern 
die Zufuhren begonnen, wurden während des heutigen Vormittags 
in nur beſchränktem Maße fortgeſetzt und ließen im Laufe des 
Nachmittags faſt gänzlich nach. Das bis gegen Abend zugeführte 
Quantum dürfte auf höchſtens 6750 - 7000 Zentner zu veran- 
ſchlagen ſein. Zwar werden noch des Nachts und morgen früh 
von entfernter gelegenen Gegenden vermehrte Transporte er⸗ 
wartet, doch dürfte das Geſammtquantum kaum 8000 Zentner 
erreichen, gegen 11500 Zentner im Vorjahr. Der Grund der 
geringen Zufuhr iſt darin zu ſuchen, daß ſehr viele Produzenten 
der niedrigen Preiſe wegen die Schafzucht von Jahr zu Jahr 
reduziren, außerdem aber Produzenten noch in den letzten Tagen 
größere Partien an auswärtige Großhändler verkauften. Vom 
Geſchäft läßt ſich heute noch nichts berichten. Die Phyſiognomie 
des Marktes kann man als eine ziemlich feſte bezeichnen. Rhei⸗ 
niſche Großhändler, die ſie ſchon ſeit vielen Jahren kauften, 
boten für bekannte Dominien feinerer Wollen 10 Mk. unter vor⸗ 
jährigen Wollmarktspreiſen. Verkäufer wollten ſich nur in kleinere 
Preiskonzeſſionen fügen, wodurch Abſchlüſſe nicht zu Stande kamen. 
Wir müſſen ausdrücklich hervorheben, daß unſere vorjährigen 
Wollmarktspreiſe niedriger waren, als die am vorjährigen Bres⸗ 
lauer Wollmarkt Von Schmutzwollen find die Zuführen ſtärker 
als im Vorjahr, da ſehr viel ſchwarz geſchoren wurde. Trotz der 
ungünſtigen Witterung während der Schur ſind die Wäſchen im 
allgemeinen befriedigend. Morgen früh, am offiziellen Markt, 
hofft man, daß das Geſchäft eine regere Geſtalt annehmen wird. 
Heute Vormittags regnete es ununterbrochen, am Nachmittage 
klärte ſich der Himmel etwas auf. Es wäre zu wünſchen, daß es 
morgen, ſchön bleibt, da ſonſt dadurch das Geſchäft beeinträchtigt 
wird. 5 


W. Warſchau, 10. Juni. (Original⸗Wollbericht.) Wie alljähr⸗ 
lich ſo kurz vor dem Wollmarkt, herrſchte auch in der abgelaufenen 
Woche im Wollhandel Geſchäftsruhe. Es wurden noch von den 
Lagern ca. 400 Zentner mittlerer und mittelfeiner Wolle an 
inländiſche Fabrikanten mit einem Preisabſchlag von 3 bis 4 
Thaler polniſch gegen letzten Wollmarkt verkauft. Wir gehen 
nunmehr mit einem Beſtand von kaum 3000 Pud in den Woll⸗ 
markt über. Das Kontraktgeſchäft hat ſich in letzter Zeit wieder 
recht lebhaft geſtaltet. Für die feinen Wollen beſtand ſeitens der 
Fabrikanten rege Kaufluſt und wurden in der Lubliner Gegend 
gegen 6000 Pud mit einer Preisreduktion von 2 bis 3 Thaler 
und in der Kutnoer Gegend ca. 3500 Pud mittelfeiner Wolle 
mit einer Preisreduktion von 3 bis 4 Thaler gegen letzten 
Wollmarkt kontrahirt. Im Gouvernement Lublin iſt faſt alles 
kontrahirt verkauft, ſo daß man aus dortiger Gegend nur ein 
kleines Quantum zum Wollmarkt erwarten kann. Es haben be⸗ 
reits zu dem am 15. d. Mts. hier beginnenden Markt die Zu⸗ 
fuhren begonnen; dieſelben beziffern ſich auf ca. 4800 Pud. Ein 
großer Theil davon zeichnet ſich durch gelungene Wäſche aus, 
während der andere verſtaubt und feucht iſt. 


Befegrapbifche Schluſſeourſo. 
Berlin, den 12. Juni. ? 


Tendenz der Fondsbörfe: feit. 12, 6. 94. |11. 6. 94. 


Bach Banknoten p. Casas. 219,85 219,80 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,15 218,15 
Preu de 3 proc. Conſolss 90,50 90,20 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſols ER 102,20 102,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 105,— 105,10 
Polniſche Bee 4llaproc. . 3 67,90 —.— 
olniſche Liquidationspfandbrieſfe 66,10 66,40 
ſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 98,40 98,40 

Disconto Commandit Antheile. . .» 5 187,10 187,50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,25 | 163,20 
Weizen: . 9 138,25 138,— 
ee se a ee 141,-— 141,50 

loco. in New Hort.. 61,3, 61,1, 

Roggen: i a ale, 124,— 120,— 
u 1 123,50 | 120,— 

Si ee A 124,25 | 122,— 

. September . . . 126,25 124,— 
Rüböl: Jun: 43,— 43,— 
Oben ar Der 43,— 43,— 

Spiritus: 50er looo Se . Beer 
70er loco. ; u tee 31,70 31,50 
Funn 34,80 34,70 


September FB 36,10 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3½ reſp. 4 pEt. 


versenden porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 


bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko 
|_Allianz-Seidenstofe | 


|Beste Bezugsquelle f. Private, Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 
CCC. ENTE DEE SEHERNEN 


Tuch⸗ und Buxkinſtoſfe à Mk. 1,75 Pfg. per Meter 
verſenden in einzelnen Metern direkt an Ker mann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik - Depot. 


Muſter umgehend franco. : 


x 


Für die bei der Beerdigung 
meines Sohnes Oscar ſo 
zahlreich bewieſene Theilnahme 
und für die reichen Blumen⸗ 
ſpenden ſage ich Allen meinen 
tiefgefühlten, herzlichſten Dank. 
Culmſee, 11. Juni 1894. 
(2439) B. Ulmer. 


Verdingungsanzeige. 
Die Arbeiten und Materiallieferungen 
zur Inſtandſetzung der Baulichkeiten im 
hieſigen botaniſchen Garten (rd. 4300 M.) 
ſollen im Wege des öffentlichen Aus: 
gebotes vergeben werden. e Br 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Angebote ſind bis 


Montag, den 18. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 

koſtenfrei an den Unterzeichneten einzu⸗ 
reichen, zu welcher Stunde die Oeffnung 
der Angebote in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bewerber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen 
und Zeichnungen können im Dienſt⸗ 
zimmer des Unterzeichneten eingeſehen, 
auch Verdingungsanſchläge, welche als 
Formulare für die Angebote zu ver- 
wenden ſind, gegen Einſendung von 
1,50 bezogen werden. 

Thorn, den 12. Juni 1894. 


Der Kreis-Bauinſpektor. 
In Vertretung 
Bluhm, 

Königlicher Regierungsbaumeiſter. 


Bekanntmachung. 
Verdingung von 112,0 fd. m 
Lattenzaun am 20. Juni d. al 
Vormittags 11 Uhr im Bureau der 
Garniſon⸗Verwaltung, Thorn, woſelbſt 

die Bedingungen einzuſehen ſind. 


Garniſon⸗Verwaltung. 


Thorn. 


.. ..... BBR a RER 
Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Warnung vor dem Weichſelwaſſer. 
Der polniſche Flößer Marſchlaw, welcher 

vorgeſtern bei Plehnendorf cholerakrank auf⸗ 

e worden iſt, hat vor ungefähr drei 
ochen die Grenze überſchritten, das Floß 

unterwegs nicht verlaſſen, ſtets Weichſel⸗ 

waſſer getrunken. iſt bei Rothebude erkrankt 
und hat einige Tage bei Einlage und Pleh⸗ 
nendorf auf dem Floſſe krank gelegen. 
Geſtern Abend iſt der polniſche Flößer 
Jarnow, welcher vorgeſtern in die Quaran⸗ 


tänebaracke bei Plehnendorf aufgenommen 


war, plötzlich heftig erkrankt. Heute früh iſt 

die Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt worden. 
In beiden Fällen iſt die Urſache der Er⸗ 

krankung mit größter Wahrſcheinlichkeit in 

dem Gebrauche des Weichſelwaſſers zu ſuchen. 
Danzig, den 6. Juni 1894. 
Staatskommi 15 775 das Weichſel⸗ 

ebiet 

wird hierdurch zur allgemeinen Keuntniß 

gebracht. (2444) 
Thorn, den 11. Juni 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhaus ⸗ Abonnement“ für 
Dienſtboten und für Handlungs = Gehilfen 
und Handlungs⸗Lehrlinge wird wiederholent⸗“ 
lich empfohlen. 

Der geringfügige Jahresſatz von 3 bezw. 
6 Mark ſichert auf die einfachſte Weiſe 
die Wohlthat der freien Kur und Verpflegung 
im ſtädtiſchen Kran kenhauſe. Die Einkaufs⸗ 
Bedingungen find neu ſeſtgeſetzt worden und 
gelangen fortan neu gedruckte Einkaufsſcheine 
zur Ausgabe. Ein Umtauſch des früher 
ausgegebenen Einkaufsſcheins findet nicht 
ſtatt; die eingetretenen Erleichterungen kom⸗ 
men den bisherigen Abonnenten ohne Wei⸗ 
teres zu Statten. 

Den neuen Einkaufsſcheinen iſt als „An⸗ 
hang“ beigefügt ein Abdruck der geſetzlichen 
Beſtimmungen bezügl. der Fürſorgepflicht 
der Dienſtherrſchaft (88 86 bis 96 der Ge⸗ 
ſinde⸗-Ordnung vom 8. November 1810), 
be jehungsweiſe eine Zuſammenſtellung von 
tungen über die Krankenverſicherungs⸗ 
pflicht“ der Handlungs⸗Gehilfen und Hand⸗ 
lungs⸗Lehrlinge. 

Ein neues Abonnement, welches nach nur 
vierzehntägiger Wartezeit das Anrecht auf 
freie Kur und Verpflegung im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe verleiht, kann jederzeit bei der 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe eingegangen werden. 

Thorn, den 6. Juni 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Militär-Anwärter Schutzmann Eugen 
Fleischhauer iſt mit dem heutigen Tage bei 
der hieſigen Polizei⸗Verwaltung als Polizei⸗ 
Sergeant probeweiſe angeſtellt, was zur * 
gemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 7. Juni 1894. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die hier in neuerer Zeit beliebt geworde⸗ 
nen Gasſparbrenner ſind bei der Gasanſtalt 
in allen Größen für 25 Pf. das a zu 
erhalten. (2368) 


Einen tüchtigen 


Malergehilfen, 


der ſelbſtſtändig ge, kann, ſucht 
für dauernde Beſchäftigung 
W. Steinbrecher, Malermeiſter. 


Daſelbſt können Lehrlinge eintreten.] zu vermiethen Brückenſtr. 16, 2 Tr 
——— ——³3;é̃— 
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für 2 I — 888 


ee eee 


Aufruf! 
Forderungen an den vor 
ca 12 Jahren hier anſäſſig ge⸗ 
weſenen, nunmehr verſtorbenen 
Bauunternehmer Scholz ſind 
mit ſpeeifizirter Rechnung 


bis zum 22. d. Alts. 


in der . dieſer Zeitung 
niederzulegen. 

Später eingehende Anmel⸗ 
au ad fönnen 


keine 3 
Berückſichtigung finden 


— — . . — — 


Weisse und farbige 


"Schfaldecken.A 


Lameelhaar decken, 
Reiseplaids 


enpfelt Carl Mallon, 
Thorn, Altstädt. Markt 23. 


20 000 Flaſchen 
feinſter reiner Südweine (Porto, Ma⸗ 
teira, Malaga, Sherry ꝛc.) Beſte Früh 
ſtücks⸗ u. Krankenweine, welche mir von 
erſten Spaniſchen u. Portug Firmen 
zum Verkauf überwieſen find, Dr 
zu nur M. 1,30 die Flaſche (à // Ltr.) 
incl. Glas u. Rifte ab hier. 12 Fl. fco. 
M. 17. —, 24 Fl. feo. M. 32.— 
Probekiſten à 2 Fl. M. 3,75, 4 Fl. 
M. 6,50 fco., all s geg. 1 85 3 
Werth der Weine 34 M. 

Richard Kox. Duisburg 8 Nein 


Buchweizen, Wiken 
Lupinen 
offerirt billigſt H. Sa ian. 
Steppdecken, 


ſeidene und wollene 
werden ſauber gearbeitet, Coppernikus⸗ 
ſtraße 11, 2 Treppen links. (1089) 


+ Hoffmann- 


NOS 


und Harmoniums tier 

eg abrifpreifen, aus⸗ 
ts zur ge anko 

bequemer Kabfiweife 7055 Er 


&eorg Hoffmann, 
Berlin 8 W. 10, Seraalemerfr. 14. 


Ziehung 


icon nächſte I Woche! 


Einige Tooſe zur 
Marienburger 


Geld⸗Lotterit 


find noch vorräthig in der 


Exped. der „Thorner Zeitung“. 
eee 
1 Fahrrad 


zu verkaufen. 
H. Bach, Conditor, Kl. Mocker. 


| Niederrad mit Polsterreifen 


Seidel und Naumann’s Fabrikat, 
Dresden fteht billig zum Verkauf. 
Bäcker⸗ u. Coppernikusſtr.⸗Ecke 19. 


Hauſe. Kloſterſtraße 18. 
1 frdt. möbl. Vorder zimmer 


Es: Plätterin empfiehlt ſich außer dem 


en Nächsten Sonnabend: 1. Ziehung 
der 1894er Weimar-Lotterie 


50000 Mk, 20000 MK. 10000 M. 


Looſe 
(Porto u Gewinnliſten 30 Pf.) empfiehlt und verſendet 
Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Eiuſatz 


mit, insgeſammt 


ira Gewinnen i. W. b. 200 000 Mk. 


Hauptgewinne im Werthe von 


u. S. W. u. 8. W. 
zwei 7 


gültig für 


I 


für 2 Ziehungen. 


ak 1 8⸗ % für 10 Mt, 


r Se 
Auf dem Platze vor dem Bro nberger Thor. 


Heute und 1450 Tage, Nachmittags 3 Uhr bis Abends 10 Uhr ſtündlich: 


Vorführung und Produktion 
der Eingeborenen aus Mannakron 


— ( Pfefferküſte, Weſtafrika.) 20 Perſonen. . 
Eine Karawane, darunter der Königssohn 


Quenty Nima aus Mannakrout. 
Die Negerkrieger geben hier ein Bild von dem Leben und Treiben, den 
Sitten und Gebräuchen, wilden Kriegstänzen, ſowie der Gefecht⸗ und Kampf⸗ 


weiſe ihrer ie 9 f 
+ Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf. 2. Platz 30 Pf. 
Entre; Gallerie 20 Pf., Militär ohne Charge und Kinder unter 
i 10 Jahren zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein Albert Urbach. 


SD 


Nordlaudsfahrten! 


(via Königsberg, Danzig, Stettin) 
Gothenburg, C Chriftiania Thelemarken, 
Hardangerfjord, Stahlheim, Bergen, Molde, 
Roms dal, Drontheim, Copenhagen. 


. ebe an — reſp. —. 5 Mark 435. — 
Extrafahr auzig i8by, Stockholm, Danzig, (8 Tage, 
Abfahrt 19. Juli) Preis Mart 82 50 Programme koſtenfrei! a (2411 


E. Schichtmeyer, Danzig 


— 


Nr LE 


Uebernahme completter 
„ Bauausführungen, 
7 Reparaturen und Inänderungpn. 


Anfertigung von 


Anschlägen und Zeichnungen. 


III 


SS S r S SSS S r S S S is gg, 


Zur Ausführ ung von 


(anlisations- und Wasserleitugs- Anlasen 


SoW ie 


Closet- u. Bade- Einrichtungen 
neuesten Systems unter mehrjähriger Garantie nach baupolizeilicher 
Vorschrift empfiehlt sich 


Robert Majewski 


2031 Bromb. Vorstadt 341. 


ssssssshs en] 


C. H. KNORR’S 
Hafer mehl 


in 25jähriger Praxis erprobt 
ist unstreitig die beste Nahrung für Kinder. 
Mehr als 


100,000 Kinder 


werden Jahr aus Jahr ein damit ernährt und 
gedeihen dabei wunderbar — der schlagendste 

Beweis für die Güte dieses Präparats. — 
Vorräthig in Colonial-Waaren- und Droguen- 
‚Geschäften. (2203) 


1-2? m. i. m. Burſcheng. Araberſtr. 14. Ein gut möbl. Zimmer von 8875 au 
Ein Zim. f. 2 Herren f. 24 Mk., 1 70 vermiethen Mellinſtraße 88, 
m. Kab. f Gerechteſtr. 26 M. Zim. v. ſ. z. v. —— 15 


25 Mk. 


—. —-—-—(ꝗ. —᷑— — dd ] — p ß p Aa, 


Solles N u. Reinleinen 


verſende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 
bu Abe 11 2 a au. 
pec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, 7 „und Taſchentücher, Tiſchtücher, Selin. Walle 
Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. franko. . 
& J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


oielfach von 


Bazar 
zum Veſten des hieſigen Inſtituts 


der Eliſabethinerinnen 
genannt „Graue Schweſtern“. 


Seit nahe 8 Jahren beſteht in Thorn 
das Inſtitut der Eliſabethinerinnen, welche 
ſich auschließlich mit ambulanter Kranken⸗ 
pflege in Thorn und Umgegend beſchäftigen. 

Gegenwärtig hat die Anſtalt 6 Schweſtern, 
welche Zahl lange nicht hinreicht, um den 
Wünſchen der Angehörigen der betreffenden 
Kranken zu genügen; d. i. die Pflege in 
jedem Krankheitsfalle übernehmen zu können. 
Das von den 6 Schweſtern miethsweiſe be⸗ 
wohnte, räumlich ſehr beſchränkte Local, ge⸗ 
ſtattet jedoch die Beruſung mehrerer Schweſtern 
nicht. Behufs allmähliger Anſammlung eines 
Fonds zur Gewinnung eines geräumigen 
Miethslocals oder zur Erwerbung eines 
eigenen Heims für die Schweſtern ſind die 
Unterzeichneten in der Abſicht zuſammenge⸗ 
treten, einen 


Bazar 


verbunden mit 


2 Concert 


der n des 1 Nr. 61 
unter Mitwirkung ihres Dirigenten Herru 
Friedemann 
in den Räumen des hieſigen Vietoria⸗ 

Gartens und Saales 
Mittwoch, den 13. Juni d 3, 
von 3 Uhr Nachm. ab 
zu veranſtalten, und hegen dieſelben das 
Vertrauen, daß die gute Abſicht recht viele 
Gönner, Freunde u. Wohlthäter finden werde. 
Eintrittspreis zum ei azar 20 Pf. 

Thorn, den 2. Juni 18 

Geſchenke und Gaben 125 Art zu obigem 
Zwecke ſind bereit in Empf ang zu nehmen 
die Damen des Comitees. Was dagegen 
etwa geſchenkte Speiſen anlangt, ſo bittet 
man, ſolche am Ba artage ſelbſt von 11 Uhr 
Vormittag ab im Victoria⸗ Garten abgeben 
zu wollen. 

Das Comité. 

Maria Ciechanowska. Leokadia Czarnecka. 
Maria Dohberstein. Caecilia Henius 
Ameli von Hülst. Wtadystawa Jaworowiez, 
Maria von Kleinsorgen. Anna Knothe. 
Franziska von Kobielska. Regina Rawitzka. 
Marla Wardacka. Minna Winselmann. 
Witolda Urbanska. 

Oskar Kriwes. Radt. Ludwig von Slaskl. 
Walter. Robert Tilk 
Schmeja. Wiercinski. Dr. Klunder. 

Ps age 9 0 Zigtarskl. 
ei ungünſtiger tterung finde 
der 8 im „Netushof: Has ſtatt. ger 


Die MT sche Bade-Anstalt 


im Grützmühleuteiche, die bereits 
Damen u Herren beſucht 
wird, empfiehlt ſich zur geneigten Be⸗ 
achtung. (2446) 
Für Freiſchwimmer außerhalb. 
Großes Junenbaſſin, 

4 Zellen zu Einzel⸗Bädern. 
Waſſer klar und geſund. Mm 


. Jamma. 


n Anti 
„sulmer Höcherlbräu“, 

— helles und dunkles Tafelbier — 
100 Flaſchen Mark 8, 
Münchener a la Spatenbrän 

100 Flaſchen Mark 12 


z & Meyer. 
Wirklich Hohfeine 


Matjes-Heringe 
J. G. Adolph. 


Feinste Castlebay- 


Matjes ⸗ Heringe 


(Junifaug) empfiehlt 
Eduard Kohnert. 


Lehrlinge Zu 


8 ſofort eintreten 19 (2431) 
E. Block, Schmie demeiſter. 
S vom 1. October er. eine 
Familien⸗Wohnung 
von 3 Zimmer nebſt Zubehör. Offerten bitte 
unter A L 100 poſtlagernd hier einzureich. 
MN e Zimmer mit 2 Vetlen wird 
auf 2—3 Wochen zu miethen geſucht, 
Off. u. Chiffre A. 0. an d. Exp. d. Ztg. erb. 


1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, IV 
2 Wohnungen 


jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 

. Mauerſtraße 36. Hoehle, 
Leinf. Zim 3 v. Coppernikusſt. 39, Ill. 
Wohnung, 

—4 Zimmer nebſt Zubehör, auf der Brom⸗ 
25 er⸗Vorſtadt zum Oktober geſucht, jedoch 
in der Gegend, wo die Pferdebahn in der 
Nähe vorübergeht. Adr. P. Ct i. d. Exp. d. Z. 
Ein Gärtnerei zu verpachten 

Wohnungen zu vermiethen. 
File Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 
dele Majewski, Brombergerfir. 33. 

Strobandſtraße Nr. 15. 
bei Carl Schütze it = 1. April 
die Beletage von 5 heizb ren Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall zu ermieth. 
Ein möbl. Zimmer Breiteſtr. 32 11 n. vorn 


